
Zusammenfassung
Zeitdruck und steigende Komplexität 
gehören heute zum Arbeitsalltag 
zahntechnischer Labore. Aus diesem 
Grund ist es beispielsweise auch 
wichtig, dass die laboreigenen 
Zahnlager schnelle und übersichtliche 
Zugriffe ermöglichen auf Materialien, 
die dem jeweiligen Bedarf eines Labors 
angepasst sind. Der Beitrag schildert 
die Zahnlagerkonzepte, die die Fa. 
Merz Dental (Lütjenburg) ihren Kunden 
anbietet.

Indizes
Zahnlager, Lagermodell, Beratung, 
Kauflager, Konsignationslager
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Einleitung

Der Arbeitsalltag in zahntechnischen La-
boren ist zunehmend geprägt von Zeit-
druck, steigender Komplexität und ei-
nem spürbaren Mangel an qualifizierten 
Fachkräften. Vor diesem Hintergrund 
rückt neben der handwerklichen Quali-
tät der Arbeit verstärkt die Organisation 
der Arbeitsprozesse in den Fokus. Gerade 
für Entscheider im Labor gewinnen da-
mit Struktur und Funktion des Zahnla-
gers eine neue Bedeutung.

Ein modernes Zahnlager muss heute 
so aufgebaut sein, dass häufig benötigte 
Garnituren, Zahnformen und Farben 
schnell auffindbar und jederzeit verfügbar 
sind. Kurze Zugriffszeiten, eine klare Sys-
tematik und eine bedarfsgerechte Zusam-
menstellung tragen dazu bei, Arbeitsab-
läufe zu stabilisieren und unnötige Unter-
brechungen zu vermeiden. Das Zahnlager 
entwickelt sich damit vom reinen Aufbe-
wahrungsort zu einem aktiven Bestand-
teil effizienter Laborprozesse (Abb. 1).

Lagermodelle und 
organisatorische Grundlagen

Grundsätzlich lassen sich in der Zahn-
technik zwei Lagermodelle unterschei-

den: Kauflager und sogenannte Auswahl-
lager, die faktisch als Konsignationsla-
ger betrieben werden. Entscheidend ist 
dabei weniger die Abrechnungsform als 
vielmehr die zugrunde liegende organi-
satorische Logik. Beide Modelle folgen 
denselben Prozessen und werden unab-
hängig voneinander gleichermaßen be-
treut und unterstützt (Abb. 2). Ziel ist in 
beiden Fällen, dem Labor jederzeit eine 
verlässliche Verfügbarkeit der benötigten 
Konfektionszähne zu gewährleisten. Die 
Lager sind individuell zusammenstell-
bar nach Form, Farbe und Zahngröße 
und können an unterschiedliche Labor-
größen sowie Versorgungsprofile ange-
passt werden.

Der Kreislauf der 
Zahngarnituren

Bei der Fa. Merz Dental (Lütjenburg) wer-
den heute moderne Zahnschränke zu-
nehmend digital organsiert. Durch den 
Einsatz von Scannern und QR-Kenn-
zeichnungen können einzelne Zahnfä-
cher eindeutig identifiziert und verwal-
tet werden (Abb. 3). Unabhängig von 
der technischen Umsetzung bildet der 
geschlossene Kreislauf der Zahngarni-
turen das zentrale Element der Lager-

Abb. 1  artegral® life Zahngarnituren der Fa. Merz Dental (Lütjenburg).  Abb. 2  Strukturierter Zahnschrank im Labor.
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organisation. Im Labor werden einzelne 
Zähne aus der Garnitur entnommen und 
für die jeweilige Versorgung verwendet 
(Abb. 4). Zahngarnituren mit verbliebe-
nen Zähnen werden gesammelt und in 
regelmäßig abgestimmten Intervallen 
an die Fa. Merz Dental retourniert. Nach 
der Rückgabe werden die Garnituren im 
Unternehmen erfasst und die noch vor-
handenen Zähne entsprechend gutge-
schrieben. 

Abgerechnet werden ausschließlich 
die tatsächlich verwendeten Zähne. Für 
das Labor ergibt sich dadurch eine klare 
Trennung zwischen Verbrauch und Be-
stand, ohne dass ungenutzte Materialien 
Kapital binden oder Lagerflächen bean-

spruchen. Gleichzeitig unterstützt die-
ses System einen ressourcenschonen-
den Materialeinsatz (Abb. 5).

Außendienstberatung als 
Prozessbegleitung

Der Außendienst der Fa. Merz Dental 
übernimmt in diesem System keine klas-
sische Verkäuferrolle, sondern fungiert 
als betreuender Ansprechpartner für die 
Organisation eines funktionierenden La-
borbetriebs (Abb. 6). Verbrauchsstruk-
turen, Laborgröße, Arbeitsabläufe und 
die Umschlaggeschwindigkeit des La-
gers werden gemeinsam analysiert und 
in die Lagerplanung einbezogen. Insbe-

sondere bei einer hohen Umschlagge-
schwindigkeit, etwa ein- bis mehrfach 
pro Jahr, kann sich für Labore ein Kauf-
lager als wirtschaftlich sinnvolle Option 
erweisen. Im Vordergrund steht dabei 
nicht die Empfehlung eines bestimmten 
Lagertyps, sondern eine Lösung, die or-
ganisatorisch und wirtschaftlich zum je-
weiligen Labor passt.

Von der Lagerorganisation zur 
Materialqualität

Effiziente Lagerprozesse entfalten ih-
ren Nutzen nur dann vollständig, wenn 
die eingesetzten Materialien den Anfor-
derungen des Laboralltags dauerhaft 

Abb. 3  Scannen der Zahngarnituren.  Abb. 4  Entnahme Konfektionszähne.  Abb. 5  Verarbeitung der Zähne im Labor.  Abb. 6  Persönliche 
Betreuung durch den Außendienst.
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standhalten. Verfügbarkeit, Wiederhol-
genauigkeit und Verarbeitungssicherheit 
sind dabei eng miteinander verknüpft. 
Materialqualität ist nicht isoliert zu be-
trachten, sondern stets in ein funktionie-
rendes Versorgungssystem eingebettet 
(Abb. 7).

Vor diesem Hintergrund stellt sich die 
Frage, welche Eigenschaften Konfekti-
onszähne heute erfüllen müssen, um so-
wohl ästhetischen als auch funktionellen 
und wirtschaftlichen Anforderungen ge-
recht zu werden.  Parallel dazu hat die Di-
gitalisierung auch im Bereich der Konfek-
tionszähne Einzug erhalten. Zahndaten-
banken und -aufstellungen sind heute in 
verschiedenen CAD/CAM-Systemen inte-
griert und ermöglichen die Einbindung 
standardisierter Zahnformen in digitale 
prothetische Workflows (Abb. 8).

Materialqualität im Kontext 
aktueller 
Fertigungstechnologien

Konfektionszähne werden seit mehr als 
70 Jahren erfolgreich in der zahntechni-
schen Versorgung eingesetzt (Abb. 9). In 
dieser Zeit wurden Materialeigenschaf-
ten, Schichtkonzepte und funktionelle 

Anforderungen kontinuierlich weiterent-
wickelt. Neue Fertigungstechnologien, 
wie 3D-gedruckte Zähne aus sogenann-
ten 3D-Liquids, zeigen zwar dynamische 
Fortschritte, stellen derzeit jedoch weder 
in Bezug auf Ästhetik und Materialquali-
tät noch hinsichtlich Praktikabilität und 
Abrechenbarkeit eine gleichwertige Al-
ternative dar.

Auch Multilayer-Blanks erreichen auf-
grund ihrer quer verlaufenden Schicht-
strukturen aktuell noch nicht die ästhe-
tische und funktionelle Tiefe moder-
ner Konfektionszähne. Insbesondere in 
der Lichtdynamik, Abriebverhalten und 
Langzeitstabilität zeigen sich weiterhin 
deutliche Unterschiede.

Bei der Fa. Merz Dental gibt es diffe-
renzierte Materialkonzepte für den Sei-
tenzahnbereich. Die Anforderungen an 
Konfektionszähne variieren je nach Indi-
kation. Während in der klassischen Total-
prothetik und bei Kombinationsarbeiten 
eine ausgewogene Balance aus Ästhetik, 
Funktion und Verarbeitbarkeit im Vorder-
grund steht, sind bei implantatgetrage-
nen Versorgungen erhöhte mechanische 
Belastungen zu berücksichtigen.

Vor diesem Hintergrund kommen im 
Seitenzahnbereich unterschiedliche Ma-
terialkonzepte zum Einsatz. Für klassi-
sche Indikationen, wie die Totalprothetik 
oder Kombizahnersatz, werden Materia-
lien wie zum Beispiel O-MPN verwendet, 

Abb. 7  Zahnmaterial O-MPN versus H-MPN.  Abb. 8  Digitale, fertig aufgestellte Zahnreihen artegral® life PreSets.  Abb. 9  Zahnpolymerisation 
bei Merz Dental.
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Im submikroskopischen Bereich räumlich vernetzte Makro-
molekülstrukturen besetzen im chemischen Verbund die 
Zwischenräume zwischen größeren Polymerperlen. Da-
durch wird auch der Monomeranteil bei der Zahnproduktion 
reduziert.  
Hohe Elastizität, kein Absplittern aufgrund füllstoff- und fa-
serfreier Formulierung mit integrierter Stoßdämpfung  
kompensieren auf den Zahn wirkende Kräfte, das Prothe-
senlager wird entlastet. OMP-N® weist eine sehr gute, 
plaqueresistente Oberflächenverdichtung nach der Politur 
selbst mit herkömmlichen Polierern, Polierrädern und Po-
liermitteln auf. 
 

Anorganischer Füllkörper 

HMP-N® ist ein für die implantat- und periodentalgestützte 
Prothetik entwickelter Zahnwerkstoff mit von der Natur ab-
geschauten biomimetischen Eigenschaften.  
Durch seine homogene Struktur mit feinst kristallinen Füllkör-
pern bietet das Highly Modified Polymer-Network (HMP-N®) 
eine ausbalancierte Kombination von Eigenschaften.

OMP-N® HMP-N® 
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die sich durch gute Polierfähigkeit, na-
türliche Ästhetik und ein ausgewogenes 
Abriebverhalten auszeichnen. Für im-
plantatgetragene Versorgungen hinge-
gen werden hochabriebfeste Materialien 
(H- MPN) empfohlen, die eine dauerhafte 
Okklusionsstabilität unterstützen.

Statistikbasierte Lager- und 
Sortimentszusammenstellung

Die Zusammenstellung moderner Zahnla-
ger basiert nicht allein auf Erfahrung, son-
dern zunehmend auf statistischen Aus-
wertungen realer Verbrauchsdaten. Über 
die kontinuierliche Betreuung der Lager 
liegen belastbare Erkenntnisse darüber 

vor, welche Zahnformen, Farben und 
Größen besonders häufig eingesetzt wer-
den. Diese Daten ermöglichen es, Sorti-
mente gezielt zu strukturieren und an un-
terschiedliche Laborgrößen anzupassen. 
Häufig benötigte Garnituren sind jederzeit 
verfügbar, während selten verwendete Va-
rianten keinen unnötigen Lagerbestand 
erzeugen. Die Sortimentsplanung bleibt 
dabei flexibel und kann an veränderte An-
forderungen angepasst werden (Abb. 10).

Versorgungssicherheit und 
Alltagstauglichkeit

Versorgungssicherheit entsteht aus dem 
Zusammenspiel von Lagerorganisation, 

Materialqualität, Logistik und Beratung 
(Abb. 11). Die kontinuierliche Komplet-
tierung der Zahngarnituren, die statis-
tisch gestützte Planung und die indi-
viduelle Betreuung sorgen dafür, dass 
der Laboralltag stabil und planbar 
bleibt. Ein wesentlicher Faktor ist da-
bei die vollständige Entwicklung und 
Fertigung in Deutschland (Abb. 12). 
Kurze Wege, klare Zuständigkeiten und 
gleichbleibende Qualitätsstandards 
gewährleisten eine hohe Reproduzier-
barkeit und reduzieren Abhängigkei-
ten von globalen Lieferketten. „Made 
in Germany“ steht in diesem Kontext 
für Prozesssicherheit, Transparenz und 
Vertrauen.

Abb. 10  Statistik-basierte Lagerplanung.  Abb. 11  Beratung und Betreuung.  Abb. 12  Zahnproduktion bei Merz Dental.
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Fazit

Das Zahnlager ist heute ein integraler Be-
standteil moderner zahntechnischer Be-
triebe. Wenn Lagerstruktur, Materialkon-
zepte und Serviceprozesse aufeinander 
abgestimmt sind, entsteht ein System, 
das Effizienz, Qualität und Wirtschaftlich-
keit vereint. Die Kombination aus statis-
tisch gestützter Planung, individueller 
Beratung und verbrauchsorientierter 
Abrechnung ermöglicht es Laboren, si-
cher und zukunftsfähig zu arbeiten – un-
abhängig vom gewählten Lagermodell 
bei der Fa. Merz Dental.
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